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Im Abstiegskampf der Verbandsliga ist
der FC Gärtringen schlecht ins Fußball-
jahr gestartet, in Laupheim setzte es eine
0:3-Niederlage. Seite 27
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Ein Jahr Jugendtreff
Vor einem Jahr wurde der Mötzinger
Jugendtreff wiedereröffnet – und kommt
gut an. Das einjährige Bestehen war
Grund genug für eine Party. Seite 21
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Fünf Maler und ein Schreiber haben sich
mit der Liebe beschäftigt. Die Arbeiten
sind nun in der Stabi zu sehen. Seite 18
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Urnengang bei den Katholiken: Viele
Gläubige nahmen die Möglichkeit wahr
und wählten nun einen neuen Kirchen-
gemeinderat. Seite 19

Katholikenwählen

0:3-Pleite für FC Gärtringen
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DerName ist Programm

Von Sabine Haarer

Leckeres zu essen. Dekoratives für Gar-
ten,Wohnung oder den eigenen Kör-
per. So unterschiedlich die Angebote
waren, die die Ausstellerinnen präsen-
tierten, sie passten dennoch unter ei-
ne zentrale Überschrift: „Sachen zum
Leben und Lieben.“ 64 Stände – und
damit so viele wie noch nie – waren bei
der vierten Auflage des „Brot-&-Rosen-
marktes“ aufgebaut. Die Besucher
strömten in Scharen in die Herrenber-
ger Stadthalle.

Brot und Rosen. Der Name ist Programm
– und das nicht nur im übertragenen Sin-
ne. Erstmals wird auf dem Markt auch
selbst gebackenes Brot angeboten. Knusp-
rig und noch ofenwarm werden die Laibe
körbeweise in die Stadthalle getragen. Ge-
backen von den „Büschelesbäckern“ im
Nufringer Backhaus. Seit knapp fünf Jah-
ren trifft sich die Gruppe regelmäßig, bis-
lang allerdings im privaten Rahmen. Das
möchte man nun ändern, wie Verena Ange-
rer und Dorothea Pilz-Röder erzählen. Der
Name der Gruppe ist so „frisch“ wie die
Bauernbrot-Laibe, die sie verkaufen.
Künftig dürfen alle mitbacken, die Lust
dazu haben. „Wir möchten einfach das Ba-
cken im Backhaus für andere zugänglich
machen und mit dazu beitragen, dass das
Backhaus erhalten bleibt“, lautet die In-
tention. Wer sich rechtzeitig anmeldet,
kann an den offenen Backtagen „vom
Teigmachen bis zum Saubermachen“ alles
lernen.

Eine Premiere in doppelter Hinsicht er-
lebt Maren Siegert-Poser an diesem Sams-
tag. Sie steht mit ihrem Stand direkt ne-
benan und bietet Rosen an. „Langlebige
Rosen“ hat sie zu netten Arrangements zu-

Herrenberg: 64 Stände bei „Brot-&-Rosenmarkt“ in der Stadthalle
sammengefügt. Ob einzeln gefasst oder zu
einer „Blumentorte“ zusammengesteckt.
Einer Mischung aus Glycerin und Alkohol
sei Dank, halten die Rosen bis zu drei Jah-
re. „Die müssen Sie nicht gießen, sondern
allenfalls abstauben“, sagt die Seebronne-
rin lachend. „Festgesteckt“ hat sie ihr Ge-
schäft betitelt. Bislang sind ihre Blumen-
arrangements und Dekorationen aus-
schließlich übers Internet zu beziehen.
„Ich bin auf der Suche nach einem kleinen
Stall“, verrät sie. Der Auftritt beim
„Brot-&-Rosenmarkt“ war nicht nur ihr
erster in Herrenberg, sondern zugleich der
erste Markttag überhaupt.

Im Mutter-Tochter-Gespann sind Barba-
ra und Rosemarie Burgbacher unterwegs.
„Feines aus Streuobst & Wildfrüchten“
fertigt Barbara Burgbacher aus Gärt-
ringen. Saisonal und regional muss es sein.
Das sind die einzigen Grenzen, die sie sich
dabei gesetzt hat. Soßen, Sirups, Dips,
Brotaufstriche und al-
lerlei Senfsorten hat
sie im Angebot. Bei
der Suche nach Vari-
anten lässt sie sich von
der Natur inspirieren.
„Letztes Jahr gab es so
viel Rhabarber“, er-
zählt die Gärtringerin.
Warum also nicht den selbst gemachten
Obstessig und eben den Rhabarber zu ei-
nem schmackhaften Senf verarbeiten?
Gleiches gilt für die Feigen, die sie aus
dem letzten Frankreichurlaub mitgebracht
hat. Auch Wildfrüchte wie Hagebutten,
Schlehen und Kornelkirschen werden ver-
arbeitet. Als Streichgrundlage eignet sich
das Knäckebrot bestens, das ihre Mutter
Rosemarie Burgbacher selbst backt und
das sie eigens für den „Brot-&-Rosen-
markt“ von Königsfeld nach Herrenberg
gebracht hat.

Taschentücher, Tee und milde Bonbons
für den kratzenden Rachen, das kann man
bei einer Erkältung gut gebrauchen. Wenn
das Ganze auch noch schön verpackt im
„Gute Besserung“-Täschle daherkommt,

bekommt nicht nur der Körper den nöti-
gen Aufschwung. Die Ideen, samt den
selbst gemachten kunstvollen Verpackun-
gen, stammen von Sandra Walthier, die in
Gäufelden ihren „Stempeltempel“ einge-
richtet hat und als unabhängige
„Stampin’Up!“-Beraterin ihre Ideen auch
gerne an andere Bastelfreudige weitergibt.

Es ist wirklich ein Kaffeelöffel, der sich
um Elke Geisenhofs Mittelfinger schlingt.
Der Anhänger an ihrer Kette war vormals
die etwas größere Ausgabe aus dem Be-
steckkasten. „Studenten haben das in den
70er und 80er Jahre schon gemacht“, er-
zählt die Mötzingerin. „Damals habe ich
das schon gesehen, dann allerdings verges-
sen.“ Vor vier Jahren drängte die Erinne-
rung wieder nach oben. Nachdem eine Ga-
bel-Designerin ihr Tafelsilber nicht kaufen
wollte, griff Geisenhof selbst zu Dengel-
hammer und Zangen und fertigt nun aus
versilbertem Besteck Schmuck. Und sie

verwendet dabei das
ganze Sortiment. Mit-
unter muss sich Gei-
senhof bei ihrer krea-
tiven Arbeit aber auch
überraschen lassen.
„Vor allem die Gabeln
entwickeln oft ein Ei-
genleben“, lacht sie.

„Die Barbie hat nur Abendkleider. Die
muss doch aber auch mal arbeiten gehen.“
Die Bemerkung ihrer Kinder wirkte wie
ein Startschuss: Silvia Braun setzte sich an
ihre Nähmaschine und entwarf „Miniout-
fits“. Nicht nur für die langbeinige Plas-
tikpuppe und ihren männlichen Begleiter,
sondern auch für größere Puppen. Wäh-
rend die allerdings eher in einem „sachli-
chen Stil“ gehalten werden, kann sich die
Ammerbucherin bei den Barbie-Kleidern
„austoben“, wie sie sagt. „Mit den glän-
zenden Stoffen, mit Taft und Rüschchen zu
arbeiten. Das macht wirklich Spaß“,
schwärmt Braun. Allerdings nur, wenn sie
beim Nähen die richtige Reihenfolge ein-
hält. Ist die Naht geschlossen, bevor bei-
spielsweise der Ärmel am Oberteil befes-

tigt ist, geht nichts mehr. „Dann reicht der
Platz für den Nähfuß nicht mehr aus.“

„Das ist ein ganz toller Markt hier“,
schwärmt Braun. Sie lässt den Blick durch
die Stadthalle schweifen. Nicht nur die
Auswahl der Stände und die Qualität der
Produkte, die von den Beschickerinnen an-
geboten werden, sei durch und durch ge-
lungen. „Auch die Organisation ist wirk-
lich hervorragend“, spricht sie den Veran-
stalterinnen des „Brot-&-Rosenmarkts“
ein dickes Kompliment aus. Die kommen
auch bei der vierten Auflage aus den Rei-
hen des Unternehmerinnen-Netzwerkes,

der Partnerschaft Dritte Welt und aus dem
Gleichstellungsbüro. Erstmals dehne sich
der Markt auf die ganze Stadthalle aus, er-
zählen Verena Nelles und Angela Schrof.
Nur so haben die 64 Stände Platz gefun-
den. Mit der Besucherresonanz waren die
beiden schon zur Halbzeit zufrieden. „Wir
haben dieses Mal explizit darauf hinge-
wiesen, dass der Markt barrierefrei zu-
gänglich ist und wir haben auch wirklich
schon mehr Besucher im Rollstuhl gese-
hen“, freut sich Schrof vom Gleichstel-
lungsbüro über einen kleinen, aber nicht
unwichtigen Nebeneffekt.

Schachteln über Schachteln: In der Stadthalle gab’s nicht nur – aber auch –
Brot und Rosen GB-Foto: Bäuerle

„Das ist ein ganz
toller Markt hier„
Silvia Braun

Nufringer Unikate – Eine Menschen-
traube bildete sich bereits am Samstag-
morgen rund um die „Nufrikate“-
Verkostung im CAP-Markt. Vom Weißtan-
nenhonig bis zum Schüttelbrot feierten
hier Produkte heimischer Hersteller Pre-
miere. „Lecker“, kommentierte eine Kun-
din, die sich ein Häppchen mit „Cazito“-
Chutney aus Nufringer Äpfeln schmecken
ließ und dazu einen Schluck Birnen-Secco
der Familie Widmann genoss. Durch das
Qualitätssiegel „Nufrikat“, sagte Tanja
Widmann erfreut, seien viele Nufringer
auf ihre Produkte aufmerksam geworden.
„Die Resonanz ist sehr positiv bisher“, be-
richtete auch Wilhelm Kohlberger, Ge-
schäftsführer der femos gGmbH, die den
CAP-Markt betreibt: „Das Siegel ist eine
tolle Idee und die Nufringer honorieren
das.“ Schließlich sah auch noch Bürger-
meisterin Ulrike Binninger vorbei. „Eine
sehr schöne Produktpalette ist da entstan-
den“, lobte sie.

Kuchen vom Grill – Ein großer Ansturm
herrschte auch im Hof der Beßler Handels
GmbH, wo Kostproben vom Grill die Be-
sucher zu den Weber-Grillvorführungen
lockten. Maultaschen mit Bacon, Brot und
sogar Kuchen zauberten die Grillmeister
aus ihren Geräten. Vom Freiluft-Brutzeln
mit Holzkohle, Gas und Strom ließen sich
die Besucher da schnell anstecken. „Gril-
len“, erzählte Chefin Karin Beßler, „kann
man das ganze Jahr über. Auch im Winter.
Es lässt sich damit kochen, backen, bra-
ten, und auch Wokgerichte kann man zu-
bereiten.“ Auf das passende Grillgut legt
Beßler Wert und kooperiert dazu etwa mit
dem Start-Up-Unternehmen Grillido.
„Wir haben die Grillwurst neu entwickelt,
eine Gourmetwurst, und die muss natür-
lich auf einen hochwertigen Grill“, erklär-
te Manuel Stöffler. Dass Wurst dabei
nicht zwingend aus Fleisch bestehen
muss, will der Deckenpfronner Firmen-
gründer schon bald unter Beweis stellen
und kreiert derzeit eine vegetarische Al-
ternative: „Wir gehen mit der Zeit und
nutzen die neueste Technik.“

Hemmschwellen abbauen – Noch im-
mer zählen Fragen um Sterben und Tod
zu den gesellschaftlichen Tabuthemen.
Ohne Notwendigkeit suchen nur die we-
nigsten den Kontakt zum Bestatter. „Viele
Menschen schieben das Thema weit weg“,

Nufringen:Die Gewerbeschau „open house“ entpuppt sich als voller Erfolg und lockt Besucherscharen an

„Kurz vor der Völkerwanderung“

Von Nadine Dürr

32 Aussteller aus den verschiedensten
Branchen, ein vielfältiges Programm
und Sonnenschein am Sonntag – die
Voraussetzungen stimmten. Und so
entpuppte sich die Nufringer Gewer-
beschau „open house“ amWochen-
ende als ein voller Erfolg.

weiß Ingrid Rühle. Dabei erleichtere eine
gute Vorsorge die Entscheidungen nach
einem Todesfall oft erheblich. Um Hemm-
schwellen abzubauen und die Möglichkeit
zu Gesprächen ohne „den Tod im Na-
cken“ zu geben, öffnete das Bestattungs-
unternehmen Rühle am Wochenende seine
Türen und beantwortete Fragen, die man
bislang nicht zu stellen wagte. Vorträge
zur Friedwald-Bestattung, zur General-
vollmacht und der Bestattungsvorsorge
klärten die Besucher auf und Floristin Sa-
rena Rühle tupfte mit ihren bunten Blu-
mensträußen, die sie gegen eine Spende
für die evangelische und katholische Kir-
che band, Farbkleckse in ein Thema, das
gemeinhin als eher düster gilt.

Schau in der Schau – Eine „Leistungs-
schau im Kleinen“ hatte Horst Brodbeck
unter dem Dach seiner Zimmerei unterge-
bracht. Während sich die kleinen Gäste
beim Kistenstapeln des Waldseilgartens
im Freien vergnügten, konnten die Er-
wachsenen an den elf Ständen im Inneren
Messingschmuck begutachten, sich einen
Kaffee am „Coffee Bike“ gönnen oder eine

Beratung zum Dachfenstereinbau im Be-
stand einholen. „Wir wollen den Kunden
mit den vielen Ausstellern etwas bieten.
Es soll eine Win-win-Situation für alle
sein und beflügeln“, sagte Brodbeck. Der
Plan ging auf. Und Brodbeck selbst er-
hielt bereits am Samstagmorgen den ers-
ten Auftrag: „Das war ein schöner Start!“

Schultes-Schreibtisch – In der Antik-
und Trödelhalle Birkenbach kamen dann
die Liebhaber von Gegenständen mit Ge-
schichte auf ihre Kosten. Und wer genau
hinsah, stieß dabei auch auf die ein oder
andere Kostbarkeit: Eine massive Kapi-
tänstruhe mit zwei Griffen für vier Träger
aus dem Jahr 1870, ein französischer Ka-
minvorsatz mit den Initialen RC für „Roy
Charles“, eine Opel-Nähmaschine und der
Arbeitstisch des ehemaligen Sindelfinger
Oberbürgermeisters Wilhelm Hörmann
ließen sich da begutachten.

Kleine Völkerwanderung – „Es ist un-
glaublich, wie viele Leute hier unterwegs
sind. Das ist kurz vor der Völkerwande-
rung“, freute sich Dominic Borrelli, Vor-

sitzender des Gewerbe- und Handelsver-
eins. Insbesondere der Sonntag habe die
Leute zum „open house“ gelockt. Die
Aussteller berichteten über vierfach so
hohe Besucherzahlen wie am Samstag.
„Gut kamen auf jeden Fall die Verpfle-
gungsmöglichkeiten und das Engagement
der Vereine, die ein großes Publikum an-
zogen. Aber auch das Kamelreiten war
sehr gut besucht“, sagte Borrelli, der sich
einen Ausbau des Kinderprogramms bei
der nächsten Schau gut vorstellen könnte.
Einen Shuttle-Bus, so der Vorsitzende,
habe seines Wissens niemand vermisst:
„Mit einem kurzen Spaziergang funktio-
nierte es sehr gut. Einige waren auch mit
dem Auto oder dem Fahrrad da.“ Ein
rundum positives Feedback habe er erhal-
ten. „Entgegen der Unkenrufe, dass Ge-
werbeschauen nicht beliebt sind, zeigt
sich hier, dass die Leute es annehmen,
wenn man das Programm attraktiv gestal-
tet“, bilanzierte Borrelli.

Eine Fotogalerie zu „open house“
finden Sie im Internet unter der
Adresse www.gaeubote.de@

Beinahe schon unglaublich, was man mit einem modernen Grill alles zubereiten kann GB-Foto: Bäuerle


